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leistet, bei acht nnd weniger Stunden Arbeitszeit. Ach!, wir
Wissen's jn genau: Freier SamslaMachmittach wie schwierig

in nnserem Berufe!
Kommt der Sonntag, so wollen sich! die Damen vom

Frauenverein, vom Wohltät-ig-ke-i-tsbaza-r nsw. im. neuen
Kleide präsentieren. Die Frauen d-er reformierten nnd
kath-ol'i'scheir Lartdeski'r-ch'e'ir, biejenigen der Methodisten, Sa-b-

bathisteN, ZioNisten, MovmoiMi lOv. mächten- für die
erbauliche Anbachtsstun-de ihr neues Kleid anziehe::: Da
heißt es immer wieder: Freier -Samstagnachmittag und
Arbei-lszeiWeMirznirg unmöglich!

Was tun, um uns arme Schneiderinnen am Kultur-
fortschritt nittg-M-ießen zn lasfön? In ber Bibel heißt es:
„Die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft." Aber
trotz unserm Harren -verspüren wir abends nicht viel von
d-er neuen Kraft, nein-, das -Gegenteil ist -der Fall. Wir
-wollen aber -dennoch auf Äen- Herrn harren, aber ebensoviel
auf verständiges Entgegenkommen seitens der Prin-zipal-
schast unter bester Mithilfe -der verehrten Kundschaft, barmt
-auch uus Schneiderinnen etwas vom Kulturfartschr-itt der

neuen Zeit zuteil werde."
So klagt Äie uuau-fgMärle, bürgerlich beutende Schnei -

berin. Noch immer erwartet sie -die Hilfe vom- lieben Gott,
-der sie- bis Mn heutigen Tag -vergebens harren und rufen
ließ, noch immer hofft sie auf verstmrdiges Entgegenkommen

ber Pt-inzipalschaft, die sie -bis- zur Stunde schamlos
ausgebeutet, noch i-m-mer rechnet sie auf d-i-e Mithilfe und
-das Mitleid' ber -Kunbschast, die sich! -doch 'keinen Pfifferling
inn die Ar-b-eitsbe-d-in-gu-ngeln- dieser -modernen Sklaven
kümmert. — Arme Ausgebeutete, du wirst in deinen Hofsnungen
nnd Erwartu-ngen- furchtbar enttäuscht werben

Mit Wünschen-, Bitten, Hoffen nnb Harren operiert d-as

moderne Proletariat nicht mehr. Diese Waffen- sind so

abgenützt und- st'mn-ps, -daß sie Deinem Arbeitgeber mehr die
Achtung -vor der Menschenwürde im Proletarier beizubringen

vermögen. Nie wird die profithun-gr-ige', u-im-mers-atte
Pri-uizipalscha-ft anf ihr unerhörtes Änsbeutnugsivste-m
verzichten, ihre Privilegien preisgeben, wenn wir sie nicht- dazu
zwingen. -Keine Bücklinge, keiln Jammern- unb- Winseln,
nicht Kummer- u-nd Krankheit, nicht Not nnb- Elend werden
-di-e -Herrschasten rühren. Kam Pf heisit -die Losung-! Dem
Tyrann-e-njoch und A-nsbentu-ntgsw-M-sn von oben können
wir nur den unerschütterlichen, lsiegessichern Kampfeswillen

Russische Frauengestalten.
Von Dr. W. Isch! jZürich).

„Die Frauen haben das- russische Volk lesen uud- schreiben
gelernt, für neue Unterrichtsmethoden gesorgt und das ganze
Martyrium der -Schule zur Aufklärung! des Proletariats
getragen" — aus .diesen- Worten des Schriftstellers- -A-mfiteatrow
erhellt die ungeheure Bedeutung der Tätigkeit der russischen
Frau sür -d-en 'Aufstieg d-er unterdrückten! Arbeiter- und- Bauernklasse.

„Starke Freiheitsregungen haben au-s allen Gesell-
schastsstuf-en in den Herz-en d-er Frauen immer ihren Widerhall
gefunden, llnd- hatte sich die russische Frau einmal zur
Verteidigung der niedergetretenen- Rechte erhoben, übertraf sie die
Männer durch! die Energie und die Standhafti-gkeit ihres-
heiligen Fanatismus." Durch- das 18. Jahrhundert- und namentlich

durch das ganze 19. Jahrhundert treffen wir Frauen--
gestalten an, die die innere Politik des Zar-entums indirekt mit
bestimmen -Helsen. Fraueng-estalt-en von intellektueller und vor
allem sittlicher Begabung, die unsere Bewunderung erzwingt.
Wie das möglich- wurde, diese -starke Anteilnahme der Frau an
der -Politik, sucht Nadja Straß er in ihrem -vor einiger
Zeit -bei -G. 'Fischer Merlin) erschienenen Buch- über „Die
Russin" Politisch, wirtschaftlich und psychologisch- zu erklären.
Wir -begnügen- nns mit der Tatsache und -greifen einige Eh-a-
rakter-bilder aus dem schönen Büch der Nadja Straßer heraus.

Im 18. Ja-HVhundert treffen wir einige interessante Frauen-
gestalten am Hofe der -Kaiserin Katharina II. Unter ihnen
ragt die -Fürstin DasHkow -hervor durch! ihr. umfassendes
Wesen und ihre vielseitige Bildung. Katharina II. -hat sie in

-d-er -klassenbewußten- Arbeiterschaft von unten entgeg-snset-

z-cu. Dieser Kampf -wird nicht mit Laven-delwass-er -geführt,
hart -auf hart fallen -die -Schläge, di-e We-It mit ihren: Kampfgetöse

erfüllend. Möchten es doch endlich auch die
ungezählten H e i- -in a r-b e i t e r i n n e n, Schn-e-i de r i n n e n,
M -o b i st i n n e n und- D i e n st in ä b ch e n einsehen, daß
-sie -diesem- gewaltigen- Ringen nicht von ferne zusehen dürfen,

saubern, -daß sie fest zrsiaurnre-irges-chlosssu in-
-Organisationen mitkämpfen müssen au- ihrer Befreiung aus
Unterdrückung nnb Sklaverei. I>. K.-K.

tÄ
Zum Internationalen Frauenkongreß

für Frieden und Freiheit.
Am 18. Mai, dein Ahährigen Jahrestag der ersten Hanger

Friedenskonferenz, ging der internationale Frauenkongreß zu
Ende.

Livi.-z Mc-sm psin. bellum swillst du den Frieden, rüste zun:
Kriege), sagten die gekrönten und ungekrönten Häupter, die vor
29 Jahren im Haag zusammen gekommen sind und dereu
„Friedensarbeit" so jämmerlich versagt hat. Rotte die Kriegsmöglichkeit

mit Stumpf und Stiel ans, sagen- sich die Delegierten des

Frauenkongresses, bekämpfe das Militär, bekämpfe mit
friedlichen Mitteln jede Gewalt und du wirst zum Welkfrieden
kommen. Auch diese Arbeit Ivird fruchtlos sein, vom besten und
edelsten Willen beseelt, werden diese Frauen — denen es im Ge-
gensatz zu den Teilnehmern der Haager Konferenz heiliger Ernst
mit ihrer Arbeit ist Schiffbruch leid-en. Es genügt nicht, die
Auswüchse eines Systems zu bekämpfen, das Uebel muß an der
Wurzel gepackt werden. Die Wurzel des Krieges, der
Gewaltherrschaft, ist die kapitalistische Wirtschaftsordnung mit dem

Weltimperialismus, dem besonders die heute allmächtige Gruppe
der Ententestaaten huldigt. Gegen Tiger kämpft man nicht mit
Worten: werden wir von einem wilden Tier angegriffen, sagen
wir auch nicht, bitte schön, gehe aus dem .Weg, ich tu dir auch

nichts.
Die Konferenz ist von der Präsidentin Jane Adams

fAmerika) eröffnet und geleitet worden. Delegierte, zirka IM,
sind aus 17 Staaten anwesend. Russinnen, Polinnen, Finn-
läN'derinnen fehlen. Französische Delegierte kamen erst zum
Schlüsse der Tagung, da die französische Regierung die Ausstellung

der Pässe verweigert hat. Bekanntlich ist die französische
Regierung der Meinung, Bannerträger für Recht und Freiheit
zu sein. Ein großer Teil der Delegierten kam mit der
Verpflichtung in die -Schweiz, keine sozialistische Propaganda zu
treiben, ansonst hätten sie die Einreisebewilligung nicht erhalten.

späten Jähren zur Präsidentin der „russischem Acadsmie des

Sei-en-ces" gemacht. Die erste Tat dieser Fürstin Daschkow
war der von ihr inspirierte, von ihr eingeleitete und durchgeführte

Staatsstreich' von 17-K2, durch- den der- halb- -schwachsinnige

Degenerat Peter Iii', entthront und Katharina die

-Große auf d-en Dhron gebracht wurde. Bei diesem Staatsstreich,

den die junge, damals ISjährig-e Fürstin mit einer
kleinen Anzahl fortschrittlich gesinnter Angehörigen des Hofes
und Militärs durchführte, -zeigte sie soviel Initiative, Wagemut

und Entschlossenheit, daß man sie -bewundern muß, -auch

wenn man nicht- daran denkt, daß- es sich- um eine Achtzehnjährige

handelt, dazu noch zu jener Zeit flitterwochenm-äßig
verliebte Gattin uud ganz junge Mutter. Sie riskierte ihr
Leben, um etwas zu verhindern, was sie für schädlich hielt,
trotzdem es ihrer eigenen Schwester die Krone versprach. Denn
die Absicht des Kaisers -vor seinem Sturz war es gewesen, sich

seiner Gattin Katharina zu entledigen und ihre Hofdame, mit
der ihn ein zärtliches -Verhältnis verband, zur Kaiserin zu
machen? Was leitete die Fürstin bei ihrem Vorgehen? Sic
schrieb über Peter III.-: „Er war ein Unglücklicher, den die

Natur mit den niedrigsten Leidenschaften! behaftet und- das
Schicksal durch- einen Irrtum aus d-em Thron gebracht hatte.
Er war nicht durchans lasterhast, aber schwach-, schlecht erzogen
und neigte zu allem -Gemeinen, Banalen. Es wäre ein
unausdenkbares Unglück -für das Volk-, wenn er Herrscher geblieben
-wäre." «Sie nennt selbst d-as -Geschehene „eine Revolution" und
sagte später: „Das Los Rußlands stand- damals aus der Karte."
Und soviel Schlechtes 'sie sür das- Land -von der einen Seite zu

befürchten, soviel Gutes hatte sie -von der andern zu erwarten-.
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